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Außerdem ist auf ektiven Be- VOoOr em die „Bemerkungen w1ssen-
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sie besitzt eın Eigenleben Die Ge- amp Ur die Möglichkeit des Glaubens”
meinde müsse „dynamisch als ein Prozeß 41—70]) von Hans Jonas. eser Beitrag
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einer Gruppe wird dur „Die „Struktur

> ihrer denen Anliegen der „Entmythologisierung”
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SCHICK VUARD, Dags Verm: des
situation alc die normale Entwicklung iner Herm. . Besinnungen den
christlichen Gemeinde darstellt. ergleiche reden Jesu und dem Hohenpriester-Philipperbrief wären hier angebracht lichen (Joh 14, 1—17, 26) Butzon
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auszusetzende •Fragebrief wird gerade von 
der rekonstruierbaren Thematik her als ty­
pisch für gruppendynamische -Prozesse inter­
pretiert. 

Die Zusammenfassung (174-180) ergibt: 
gruppendynamische Erkenntnisse seien auf 
die Korinther-Verhältnisse anzuwenden, 
wenn gezeigt werden kann, da8 dort eben 
eine Gruppe im Sinne der Gruppenforschung 
vorgelegen sei. Voraussetzung ist, da8 heute 
gemachte gruppendynamische Einsichten 
auch für jene Zeit als relevant angesehen 
werden dürfen. Besonders sei ,,die Bedeutung 
der Interaktion als Basis einer christlichen 
Gemeinde" nicht genug zu unterstreichen 
(176). Außerdem ist auf die ,,affektiven Be­
ziehungen" als eine der wichtigsten Gemein­
deerscheinungen zu verweisen (ebd.). ,,Zur 
Erreichung der Gruppenziele ist eine Ent­
wid<lung von Rollen notwendig, die zur 
Differenzierung der Gruppe beitragen" (117). 
„Die menschliche Gruppe kann nicht als 
Ansammlung von Individuen gesehen werden, 
sie besitzt ein Eigenleben" (178). Die Ge­
meinde müsse „dynamisch als ein Prozeß 
betrachtet werden" (ebd.). ,,Die „Struktur 
einer Gruppe wird durch die Anzahl ihrer 
Mitglieder entscheidend beeinflußt" (ebd.). 
Wichtig sei die Abreise des Paulus aus Ko­
rinth gewesen (führt zu „Vergottung", dann 
zu einem Leerraum und zur Auffiillung). 
Die Parteien in Korinth werden als ,,Aus­
druck einer Revolte gegen die Abhängigkeit 
von Paulus" interpretiert (179). Literaturver­
zeichnis, ntl Stellenregister und Sachregister 
sind beigegeben. 

Es handelt sich zweifellos um eine inter­
essante Fragestellung. Einige Einwände blei­
ben bestehen. Kann man eine Gruppe tat­
sächlich beurteilen, wenn man sie nicht selbst 
beobachten kann, sondern nur auf insgesamt 
spärliche schriftliche Angaben aus so weit 
zuriid<liegender Zeit angewiesen ist? Der 
Konsens der Gruppentheoretiker bezüglich 
ihres Untersuchungsgegenstandes, der einzu­
schlagenden Methoden und der wahrschein­
lichen wissenschaftlichen Resultate ist (wie 
auch Sch. betont) eher gering. Vor allem 
eine gewisse Eklektik des Vf. in der Verwen­
dung verschiedener Theorien für verschie­
dene Phänomene in der Gemeinde von Ko­
rinth müßte Anlaß zu weiteren Klärungen 
sein. Die Gefahr eines psychologisch moti­
vierten, ekklesiologisch zielenden Wunsch­
denkens dürfte nicht immer vermieden sein. 
Exegetisch gesehen, scheint mir der bekannte 
Geistesstolz der Korinther Gemeinde gegen­
über dem gruppendynamischen psychologi­
schen Element zuwenig berücksichtigt. Der 
Paulusbrief läßt schließen, daß die Gemeinde 
von Korinth für Paulus eher eine Ausnahme­
situation als die normale Entwid<lung einer 
christlichen Gemeinde darstellt. Vergleiche 
zum Philipperbrief wären hier angebrac:ht 
sowie die Ausdehnung der Untersuc:hung 
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auf den 2. Korintherbrief. Die von Sch. 
verwendeten Methoden und Zielsetzungen 
sollten auch sonst im NT berücksichtigt wer­
den. 
Salzburg Wolfgang Beilner 

ZINGEL RUDOLF u. a., Gedenken an Rudolf 
Bultmann. (70.) Mohr, Tübingen 1977. Kart. 
DM19.80. 
In diesem Bd. werden die am 16. November 
1976 an der Universität Marburg gehaltenen 
Gedenkworte und Würdigungen für den am 
30. Juli 1976 gestorbenen großen Neutesta­
mentler (z. T. in erweiterter Form) vorgelegt. 
Zur Person und zum Werk Bultmanns führen 
vor allem die „Bemerkungen zum wissen­
sc:haftlic:hen Werk Rudolf Bultmanns" von 
Eric:h Dinkler (15-40), ,,Die christliche Wahr­
heitsfrage und die Unabgeschlossenheit der 
Theologie als Wissenschaft" sowie die sehr 
persönlich gehaltenen „Erinnerungen an Ru­
dolf Bultmann und Betrachtungen zum philo­
sophischen Aspekt seines Werkes" (,,Im 
Kampf um die Möglichkeit des Glaubens" 
[41-70]) von Hans Jonas. Dieser Beitrag 
hat gerade mit dem zum Schlagwort gewor­
denen Anliegen der „Entmythologisierung11 

in beachtlicher Weise zu tun. Als Philosoph 
und Nichtchrist bringt der Bultmann so ver­
bundene H. Jonas gute Griinde gegen die 
hinter dem Entmythologisierungsanliegen 
Bultmanns liegende erkenntnistheoretische 
Skepsis. Vor allem der Gesichtspunkt der 
Kontingenz wird m. E. entsprechend zur Gel­
tung gebracht. Gerade gegenüber einem po­
pularisierenden Mißverständnis des Ent­
mythologisierungsanliegens ist dieser Beitrag 
ein Korrektiv. 
Salzburg Wolfgang Beilner 

DOMMERSHAUSEN WERNER, Die Umwelt 
]esu. Politik und Kultur in neutestament­
licher Zeit. (theologisches seminar) (136.) 
Herder, Freiburg 1977. Kart. 1am. DM 15.50. 
Eine knappe und informative erste Einfüh­
rung in die typischen Themen der ntl Zeit­
geschichte. Die politische Zeitgeschichte des 
NT wird seit den Anfängen des Judentums 
(539 v. Chr.) bis etwa zum Jahre 70 n. Chr. 
dargestellt. Zur Kulturgeschichte des NT wer­
den die Wirtschaft innerhalb und außerhalb 
Palästinas, die sozialen Verhältnisse im Ju­
dentum, die gesellscnaftliche Lage im römi­
schen Weltreich, der Tempelkult und die 
Synagoge sowie die „Volksreligionen" und 
ihre Kulte behandelt. Sowohl zu einer ersten 
Einführung als auch zu einer späteren Auf­
frischung gut geeignet. 
Salzburg Wolfgang Beilner 

SCHICK EDUARD, Das Vermächtnis des 
Herrn. Biblische Besinnungen zu den Ab­
schiedsreden Jesu und dem Hohenpriester­
liehen Gebet Ooh 14, 1-17, 26) (170.) Butzon 
& Bercker, Kevelaer 1977. Kart. DM 24.-. 



Der Bischof und emalige Neutestamentler schen- und und 61e auf Sittzationen
S Fulda legt in „dieser meditativen ÄAus- UNnSer«t bezi
lJegung der Absı und des ohen- derschließung und dmeditation mit

Gleichnissen. Lernziel Die gemeinsame Erar-priesterlichen Gebetes Jes  V orträge VOor,
„‚die stmals VOT Theologiestudenten gehal- beitung 1nes Kunstwerkes (gemeinsame Bild-
t E zwei ehn; später für Kon- meditation) Führt Zu D ubenserfah-
ferenzen einem Benediktinerinnen-Kon- rungen und befähi
vent überarbeitet und für die Drucklegung betrachtungen durchz

gt, auch  iren. private Bild-

nochmals durchgesehen wurden“” (5) geht Ergänzt werden ese Lerneinheiten
ihm in diesen exien „die Begründung 4A Fxkurse: über metho:  tis Fra-
Für die gläubige, vertrauensvolle und ul BEIN beim mgang mit Glei issen, ZUHL
eingeschränkte gabe des Jüngers n Gc@el- Begriff „basileia t*heou (Reich Gottes), bli-
nen Herrn und eister“” Er will „die sche eichnisse und moderne Kurzfilme,ung und das Vertrauen, die Sicherheit, das Gleichnis verirrten Schaf nter-
den TIe: und die Freude USs dem Glauben richtsentwurtf. Schluß olg dann noch
neu  O eleben (6) ine Materialangabe die ne|  er zu

den Lerneinheiten.Das sympathische Anliegen des kompetenten
utors und die edachten Texte des Johan- Wie Cdiese Inhaltsangabe zeigt, ist das Buch
nesevangeliums verdienen ihre Leser. VOT em glieder kirchlicher Ver-
alzburg olfzang Beilner ande, Bibelkreise, Seelsorger, Katecheten,

Religionslehrer und auch er höherer
NTON, Gleichnisse Jesu. Ein theo- Klassen gedacht, - HUr Vermittlung

exegetischer und theologischer Sachinforma-logischer uUrs ım Medienverband (Projekte tionen, sondern auch, Ja besonders Ur Akti-Z theol rwachsenenbildung, 5)
Mainz 1977. vierung der Kursteilnehmer, cdie miıt ihrenGrünewald, Snolin Meinungen, Problemen und rtfahrungenDM 19.380. die Lernprozesse einbezogenUF will die eol. Erwachsenenbildung werden sollen.

und für den RU anschaulich die eich- LinznNnısse Jesu einführen. Nach rörterung von Siegfried Stahr
Problemstellung, Ziel, ufbau und
ng dieses Projektes folgen 5 Lernein- [EINER NTON WEYMANN LKER,
heiten: Was ist eın Gleichnis? Die eben- Jesus-Begegnungen. (Bibelarbeit der Ge-
einanderstellung eines Tatbestandes u55 dem mein (D Materialien, Bd.

t, 2ase| Benziger, Zürichmenschlichen Alltag und ınes religiösen 1977, Brosch. ctr 12.80.Sachverhaltes, alco der (Gesagtes) Dieses Buch will eine Hilfe sein, den Glaubenund der achhälfte (Gemeintes), wobei P
immer auyf den Vergleichspunkt ankommt. der risten durch Beschäftigung it der
Es gibt Gleichnisse im e inn, 'ara- Bibel zZu vertiefen Gruppengesprächen und
beln, Beispielerzählungen und Allegorien. B Bibelrunden S  s gibt @5
en geht ©S vn eıne religiöse, unı eine ibli- Wie lernt Man Ü dem Reden auf den Text
sche Interpretation ens:! und Welt. hinzuhören? Wie kann Ü die Aussagen
Lernziel: Durch vergleichende Untersuchun- des Textes mit den eigenen Erfahrungen in
Zen auf unterschiedliche Möglichkeiten der Verbindung bringen? Das diesem
Wirklichkeitsdarstellung und Wirklichkeits- dem noch einer ber die Wunder und
erfassung aufmer werden und - über die Gleichnisse Jesu olgen soll) an
wonnenen Einsichten auf die Gleichnisse Hand Vo Cn Jesus-Begegnungen aufgezeigt:
Jesu anwenden. Die Zachäusgeschichte 19, 1—10) als be-

£freiende Begegnung, Jesus Haus des Gi-Die Gleichnisse und ihre Überlieferung. nmon 7, 36—50) als unerwartete egeg-Lernziel: Mit Entstehung und Überlieferung Nung, esus Nazaret 6, 1—6) alsvon Gleichnissen bekannt werden und weigerte Begegnung, esus und der icheerfahren, daß Gc1e Weckung und Vertie- Mann 10, 17—22) als einladende egeg-fung von Glauben angelegt sind, den Men-
MUN! und die Emmauserzählung 24,schen ın Entscheidungssituationen stellen und

CanNnSDIru an. als ermutigende Begegnung.,. Zur
Die Bausteine eines Gleichnisses. Lern- schließung dieser exte

ziel: Die inhaltliche Dichte vVon Gleichnissen t+heol. und methodische Informationen gebo-
erschließen durch die Analyse S Teil- ten und auch kopierfähige Arbeitsbl:  ätter

Elementen; SO!| cin! Form un Gruppen- ruppe Jeder Beitrag ist in Teile

zugehörigkeit, Zeit und Ort der Handlung, gliedert Zur Konzeption des ends
gibt eine Einführung eeegeg-Spannungsbogen der Geschichte, nungsgeschichte und zeigt LernschritteHandlungsträger und inhaltliche Fragen auf Text und Sacher arungen: bietet

4, eßung VOon Gleichnissen. Lernziel Übersetzung ersten Erläuterungen;Weltanschauliche Implikationen den Gleich- eologisch-exegetische erlegungen:
ssen erkennen ormen, Werte, Men- beiten die Lebensbewegungen der eweiligen
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Der Bischof und ehemalige Neutestamentler 
von Fulda legt in ,,dieser meditativen Aus­
legung der Abschiedsreden und des Hohen­
priesterlichen Gebetes Jesu" Vorträge vor, 
,,die erstmals vor Theologiestudenten gehal­
ten, etwa zwei Jahrzehnte später für Kon­
ferenzen vor einem Benediktinerinnen-Kon­
vent überarbeitet und für die Drucklegung 
nochmals durchgesehen wurden" (5). Es geht 
ihm in diesen Texten um ,,die Begründung 
für die gläubige, vertrauensvolle und un­
eingeschränkte Hingabe des Jüngers an sei­
nen Herrn und Meister" (ebd.). Er will „die 
Hoffnung und das Vertrauen, die Sicherheit, 
den Frieden und die Freude aus dem Glauben 
neu" beleben (6). 

Das sympathische Anliegen des kompetenten 
Autors und die bedachten Texte des Johan­
nesevangeliums verdienen ihre Leser. 
Salzburg Wolfgang Beilner 

TÄUBL ANTON, Gleichnisse ]esu. Ein theo­
logischer Kurs im Medienverband. (Projekte 
zur theol. Erwachsenenbildung, Bd. 5) (176.) 
Grünewald, Mainz 1977. Kart. Snolin 
DM 19.80. 
Vf. will für die theol. Erwachsenenbildung 
und für den RU anschaulich in die Gleich­
nisse Je~u einführen. Nach Erörterung von 
Problemstellung, Ziel, Aufbau und Durch­
führung dieses Projektes folgen 5 Lernein­
heiten: 1. Was ist ein Gleichnis? Die Neben­
einanderstellung eines Tatbestandes aus dem 
menschlichen Alltag und eines religiösen 
Sachverhaltes, also der Bildhälfte (Gesagtes) 
und der Sachhälfte (Gemeintes), wobei es 
immer auf den Vergleichspunkt ankommt. 
Es gibt Gleichnisse im engeren Sinn, Para­
beln, Beispielerzählungen und Allegorien. Bei 
allen geht es um eine religiöse, um eine bibli­
sche Interpretation von Mensch und Welt. 
Lernziel: Durch vergleichende Untersuchun­
gen auf unterschiedliche Möglichkeiten der 
Wirklichkeitsdarstellung und Wirklichkeits­
erfassung aufmerksam. werden und die ge­
wonnenen Einsichten auf die Gleichnisse 
Jesu anwenden. 
2. ,Die Gleichnisse und ihre Oberlieferung. 
Lernziel: Mit Entstehung und Oberlieferung 
von Gleichnissen bekannt zu werden und zu 
erfahren, daß sie zur Wedcung und Vertie­
fung von Glauben angelegt sind, den Men­
schen in Entscheidungssituationen stellen und 
ihn beanspruchen. 
3. Die Bausteine eines Gleichnisses. Lern­
ziel: Die inhaltliche Dichte von Gleichnissen 
zu erschließen durch die Analyse von Teil­
Elementen; solche sind: Form und Gruppen­
zugehörigkeit, Zeit und Ort der Handlung, 
der Spannungsbogen der Geschichte, die 
Handlungsträger und inhaltliche Fragen. 
4. Erschließung von Gleichnissen. Lernziel: 
Weltanschauliche Implikationen in den Gleich­
nissen zu erkennen (Normen, Werte, Men-

sehen- und Weltbild) und sie auf Situationen 
unserer Zeit zu beziehen. 
5. Bilderschließung und Bildmeditation mit 
Gleichnissen. Lernziel: Die gemeinsame Erar­
beitung eines Kunstwerkes (gemeinsame Bild­
meditation) führt zu neuen Glaubenserfah­
rungen und befähigt, auch private Bild­
betrachtungen durchzuführen. 
Ergänzt werden diese Lerneinheiten durch 
4 Exkurse: über methodisch-didaktische Fra­
gen beim Umgang mit Gleimnissen, zum 
Begriff „basileia theou" (Reich Gottes), bibli­
sche Gleichnisse und moderne Kurzfilme, 
das Gleichnis vom verirrten Schaf - Unter­
richtsentwurf. Am Smlu8 folgt dann noch 
eine Materialangabe für die Teilnehmer zu 
den 5 Lerneinheiten. 
Wie diese Inhaltsangabe zeigt, ist das Buch 
vor allem für Mitglieder kirchlicher Ver­
bände, Bibelkreise, Seelsorger, Katecheten, 
Religionslehrer und auch Schüler höherer 
Klassen gedacht, nicht nur zur Vermittlung 
exegetischer und theologischer Sachinforma­
tionen, sondern auch, ja besonders zur Akti­
vierung der Kursteilnehmer, die mit ihren 
Meinungen, Problemen und Erfahrungen in 
die Lernprozesse im Glauben einbezogen 
werden sollen. 
Linz Siegfried Stahr 

STEINER ANTON / WEYMANN VOLKER, 
Jesus-Begegnungen. (Bibelarbeit in der Ge­
meinde: Themen und Materialien, Bd. 1) 
(128.) Reinhardt, Basel / Benziger, Zürim 
1977. Brosch. sfr. 12.80. 
Dieses Buch will eine Hilfe sein, den Glauben 
der Christen durch Beschäftigung mit der 
Bibel zu vertiefen in Gruppengesprächen und 
Bibelrunden. Welche Hilfen gibt es dafür? 
Wie lernt man vor dem Reden auf den Text 
hinzuhören 7 Wie kann man die Aussagen 
des Textes mit den eigenen Erfahrungen in 
Verbindung bringen 7 Das wird in diesem 
Bd. (dem noch einer über die Wunder und 
über die Gleichnisse Jesu folgen soll) an 
Hand von 5 Jesus-Begegnungen aufgezeigt: 
Die Zachäusgeschichte (Lk 19, 1-10) als be­
freiende Begegnung, Jesus im Haus des Si­
mon (Lk 7, 36-50) als unerwartete Begeg­
nung, Jesus in Nazaret (Mk 6, 1-6) als ver­
weigerte Begegnung, Jesus und der reiche 
Mann (Mk 10, 17-22) als einladende Begeg­
nung und die Emmauserzählung (Lk 24, 
13-35) als ermutigende Begegnung. Zur Auf­
schließung dieser Texte werden zahlreiche 
theol. und methodische Informationen gebo­
ten und auch kopierfähige Arbeitsblätter für 
die Gruppe. Jeder Beitrag ist in 4 Teile ge­
gliedert: 1. Zur Konzeption des Abends: 
gibt eine Einführung in die jeweilige Begeg­
nungsgeschichte und zeigt die Lernschritte 
auf; 2. Text und Sacherklärungen: bietet 
Obersetzung mit ersten Erläuterungen; 
3. Theologisch-exegetische Oberlegungen: ar­
beiten die Lebensbewegungen der jeweiligen 
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